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Was Grundschulkindern ZU ema ‚‚Kırche" einfällt‘
Seıt der Von aus Wegenast proklamıierten „empirischen Wendung 1n der
Religionspädagogik““ ist 6S üblıch, rel1ıg10nspädo20g1sC fraglıche Phänome-

auch muiıttels empimrıischer eihoden erhellen So ist esS denn auch
konsequent, WECNN die prekäre rage nach der ‚, Weıtergabe des aubens63

nıcht 191088 bezogen wırd autf dıe Inhalte dieses aubens, sondern auch auf se1ne
Institutionalısıerung In der sozlalen TO ‚„‚Kıirche““. Dies geschieht ZWaTr In
eZzug auf die erwachsenen Kirchenmitglieder,* auch bei den als In dieser
rage als problematisch angesehenen Jugendlichen,  9 nıcht aber bıslang be1ı
Kındern Dies überrascht W  r weıl dıe relıg1öse Entwicklung 1m Kındesalter
derzeıt Ja ein besonderes Interesse findet ©el domiımniıert ohl eindeutig die
Gottesfrage.7 Andere Themen, 7.B die Entstehung eiıner Christologie8 oder
die Wahrnehmung VOoNn Kırche, sınd bisher noch wen12 bearbeitet.
e1 ist dıe Wahrnehmung Von ‚„‚Kırche"“ 1im Kındesalter durchaus wichtig
und auch VOIN den Veränderungen des ufwachsens In den etzten ahren

Be1l der Beschaffung der Bılder halfen MIr dankenswerterweise Dr Franz-Heinrich eyer,
rıke König, abı Rutkowsky.

egenast, Die empirische Wendung iın der Religionspädagogık, ders. Glaube
Schule Wirklichkeit. Beıträge Theorie und Praxis des Relıgionsunterrichts, Gütersloh
197/0, 41-58
Vgl Feıfel, Tradıerung und Vermittlung des Glaubens als historisches Problem, In

ders./W. Kasper (He.) Tradıerungskrise des Glaubens, München 1987, 53-100
4 In der EKD inzwıschen schon regelmäßig, als Jüngstes eispie vgl Studien- und
Planungsgruppe der EKD Hg.) Fremde Heımat Kırche Ansıchten ihrer Mitglieder,
annover 1993
Vgl eige, Erfahrungen mıiıt Kirche aten und Analysen einer empirischen Untersu-

chung ber Beziehungen und Eıinstellungen Junger Erwachsener Kırche, annover
1982 Zum ema uch die Notız VOIll Schweitzer, Lebensgeschichte und elıgıon. Die
VETBECSSCHIC Dimension pädagogischer Bıographieforschung, Zeıtschrift für ädagogı
(1992), 235-252, hier 24067

Als Überblick Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion. Relıgiöse Entwicklung und
Erziehung 1m Kındes- und Jugenalter, München 1987 Vgl dıe Synopse der verschiedenen
Ansätze 196, azu uch meıinen Erweiterungsvorschlag In Bülttner, Seelsorge 1m
Religionsunterricht. PastoralpsychologischeUntersuchungen /Zusammenhang Von J1 he-

und Intera!  10N In der Schulklasse, Stuttgart 1991, 208fT.
Genannt selen Merz He.) Alter ;ott für (l Kınder? Freiburg/Schweiz 1994 u

mıiıt dem emprischen Beıtrag VON Bucher, GF Gott Kindern? Neuer Gott
Von en indern Was sich 343 Kınder unter ;ott vorstellen, Öser, Die
Entstehung (Gjottes iIm 1inde Zum ufbau der Gottesbeziehung In den ersten Schuljahren,
Zürich 19972 Die Fokussierung auf die Gottesfrage wird uch nahegelegt VOoOnNn der Jügsten
EKD-  SC  1ıft Identität und Verständigung. Standort und Perspektiven des Relıgions-
unterrichts In der Pluralıtät, Gütersloh 1994, H:

Anregend 1er die inderaufsätze in Kramer, E 5 Schuljahr (Unter- und Mittelstufe
Religiöse Vorstellungen VON Kindern. Aufsätze Von Primarschülern als Spiegel religiöser
Vorstellungen und Empfindungen, In Religionsunterricht und benskunde (1987) 41T,
vgl uch meılnen Beıtrag: Wiıe sollen WITr uUuNserIcnN Kındern Jesus Christus lehren? ıIn
Lebendige Katechese, 1Im ITSC
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durchaus eru: Denn in dem Maße WIe dıe relıg1öse Sozialisation weniger
UrCc die famılıale römmigkeıt weitervermittelt wird, wırd auch dıe egeg-
NUuNg mıt den nhalten des christliıchen aubDens wohl vermehrt ber kirchliche
Institutionen WIe Kindergarten, Kinderkirche, Jugendarbeıt und Religionsun-
terricht weitergegeben. Dazu kommen dann natürlich noch die Medien, VOTL

em das Fernsehen.
och w1Ie trıtt eine Institution WIe Kiıirche 1INs en der Kınder? Interessan-
terwelise g1bt CS eine el VoNn Studien AUus den 60er und 700er ahren, die die
Wahrnehmung politischer ersonen und Institutionen be1 Kındern unftiersu-

chen och eın entscheidender Differenzpunkt jeg in der Tatsache, dıe auch
UrCcC dıe olgende 1e bestärkt wiırd, daß Kırche im Gegensatz Politik
nıcht in den großen Repräasentanten der Medienwelt erscheınt, sondern in den
ersonen und Institutionen VOT Ort Kirche, dies kann Ial ohl sicher9
ist für Kınder die Ortsgemeinde.
Mangels anderweıtiger empirischer Vorarbeiten habe ich versucht, VON

dem erheben, Was Kiınder mıt dem ema Kirche verbinden. Nun sind
Interviews mıiıt Grundschulkındern nıcht einfach, zumal mıt einem Mikrophon
in der Han:ı  * Von daher habe ich mich für das edium ‚‚Kinderbild“
entschieden. Methodisch ist dazu anzumerken, daß hierbeli natürlich zahlreiche
Fehlerquellen berücksichtigen SsIind. Wırd NUuTr das ema ..KircheC
geben, muß INall damıt rechnen, 191088 e1in Bıld des ebaudes erhalten. ıbt
IMNan eın eispie afür, Ww1Ie INal sich die Zeichnung vorstellt, fixiert dies die
Kınder auf die g enanniten egriffe. Ansonsten spielt auch die Orientierung
der jeweılıgen Nachbarlin ein wichtige SO gesehen überrascht 6S nıcht,

In den dre1 Klassen, Au denen me1ine Bılder tLammen, jeweils bestimmte
rundthemen dominıeren. Allerdings äßt dıie jeweıilıge Akzentsetzung in

inzelpunkten dann doch eiıne Differenzierung
Meine Bılder tammen aus eiıner drıtten Klasse eines Dortfes aus dem ländlıchen
Teil Baden-Württembergs, eiıner vierten Klasse eiıner 1m Großraum
Frankfurt/Maı und eiıner größeren in Mecklenburg. Ich präsentiere
in einem ersten chrıtt einıge statistische Beobachtungen und bilete dann eine
eher qualitative Auswertung nach zentralen bzw auffällıgen TIThemen

Statistik
Taunusstadt kath SONS!
Neckardorf Kl kath SONS

SONS 177*Ostseestadt
15 15 252  Insgesamt 55 Bılder In Ostseestadt g1bt für diese Klasse keinen Religions-

unterricht.
Die Bılder tragen keinen Hinweis bzgl möglıcher Kirchenzugehörigkeit der uch 1Im
Hınblick auf das Geschlecht des iındes

? Vgl. die deutsche Zusammenfassung der vorwiegend US-amerikanıschen Diskussion
al  e, Polıtische Einstellungen und Lernprozesse be1 Kındern und Jugendlichen,

übıngen 1971 Besonders eindrücklich für das allmählıiche Heraustreten eines eigenstän-
igen Gegenstandsbereiches aus der Vermischung mıt Phantasıewesen, Erinnerungsfetzen
eic Connell, The Child’s Construction of olıtıcs, Melbourne 1971, Oft.
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Motive
SOnst

Kırchenraum
Pfarrer n S
Requıisıten Gottesdienstes

21KreuZzZ, Kerze
Gott Hinweise od ild

11Kruzifixus mit Orpus
FEucharist. emente

11#
Sıngen 15
Glocken Dın n — n \ m | \O en en cn
Negative Kono!  J1onen

z.B Hexenverbrennungen
Friedhof

*BRücher mıiıt KTEeUZ der ıte .„Bıbel””, uch uch der Christen, nıcht ‚„„‚Buch‘‘, ‚‚Ge-
schriebenes‘‘ der 95  Gottesdienstbuch‘‘

Kommentar
Betrachten WITr die /usammensetzung der Klassen, auf, und
kath Schülerinnen beiden westdeutschen Orten eiwa gleich S1nd.
Die nzahl der ‚„„Sonstigen‘ ist 1m städtischen ılıeu, nıcht überraschend,
orößer. nter der Rubrık verbergen sich Zzwel muslimische Kıinder, eine
Jugoslawın, eın Japaner, eine konfessionslose Italıenerın, zwel konfessionslo-

Jungen, dıe Religionsunterricht teilnehmen und eın unge, der nıcht
Religionsunterricht teilnımmt. Wıe schon vermerkt, äßt sıch Aus den

Zeichnungen A4Uus Ostseestadt keın konfessioneller Hintergrund rheben Für
dıe eNrza) der Schülerinnen stellt sıch das ema eher sachkundlich Nur
AUS den „„‚Überschußkenntnissen‘‘ über chrıstlıche Inhalte 1äßt sıch be1 einer
Minderheıt ein kirchlicher Hintergrund erschlıeben
Betrachten WIT die quantitative Auswertung, stehen be1ı en ern
klassısche Requisıten WwIe Kreuz oder Kerzen 1im Vordergrund. Auf dieser
ene der ‚‚Allgemeinbildung” können auch die ‚„Sonstigen“ mithalten, 7B
die weihnachtliche Kerze des muslimıschen Jungen. Häufig gemalt wurde
auch der nnenraum einer Kırche aDel wırd 11a 1mM Allgemeinen
können, dıe Detailfreude ohl auch eın Ausdruck ogrößerer Kenntnisse
ist Die orfkinder en fast alle dieses Motiv gewählt. In der hessischen

en 11UT Zzwel und vier kath Kinder dieses Motıv ewählt, davon
sınd 7Wel Bılder mıiıt Kreuz und Kommunionkerze eher Reminiszenzen der
Erstkommunionfeier. In der Motivauswahl g1bt 685 eigentlich UT einen S12N1-
fiıkanten Unterschie: Dies betrifft die Elemente der Eucharistiefeler. Hıer ist
das Verhältnis zugunsten der Katholıken Dies überrascht in dieser
Altersstufe nıcht Es ist eher auffällig, VON den katholischen Viertkläss-
erInnen UTr dıe solche Motive hat
Die volkskirchliche Intaktheıt zeigen sehr schön einiıge Bılder AUus Neckardorf.
en den Requisıten aus dem Kirchenraum tauchen Kınder auf, möglıcher-
welse als Jungschar oder als Religionsunterricht. Eın anderes Bıld ze1igt Detaıils
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einer auitie oder neben den ersonen der ebntfeliler auch Einzelheıten des
Altarraumes Auffällig ist die mehrfache Notiz des Wortes Gott, wohingegen
Hinweise auf Jesus fehlen
In den Bıldern aUus Taunussstadt g1Dt N hier große Unterschiede.
DIie Gottesdienstbilder sind seltener und wenıger reich mıt Assoziationen
versehen. Relativ häufig taucht das Kruzıfix mıt Orpu auf. Thematisch bıldet
CS gewissermaßen eın Zwischenglied zwıischen dem Gottesdienstmotiv und
dem ema T1eCdN0 Insgesamt Kınder malen Gräber, me1lst mıt Grabsteın,
qUuUCI Urc alle dre1 Unt'  n
Auf den ersten 1C. onnte Ial daß gerade 1im Zusamme  ang VON

Tod und Beerdigung ehesten och Begegnungen mıt Pfarrern und damıt
Kırche stattfindet. Vielleicht rührt CS auch dıe Vorstellung, daß Kıirche
traditionellerweise 1ın besonderer Weıise für das ‚„Jenseıits“ zuständıg ist
Vielleicht TUC siıch aber auch unbewußt gewl1 VOIN der Morbidıtät
der Volkskirche aUus

nnerha der westdeutschen Stichprobe bedarf s noch ein1ger Notizen
Z7WEe] Bildern aus der Gruppe der ‚„„Sonstigen‘‘., Jan ist evangelisch, nımmt
aber nıicht Religionsunterricht teil hne den Hintergrund des Kındes
kennen, TUC sich hıer doch ganzZ geWl eine Ambivalenz Kırche gegenüber
aus Diese findet sıch widergespiegelt 1m Verhalten der Kirchenbesu-
cher se1ines Bildes Während die Geme1inde ‚„la, 1a! singt, ruft ınks der
eıne .„Miıst!*” und rechts oben, ohl der Vertreter des Schüler-Ich, „ Ich geh
jetzt raus!®‘
Eın schönes Kontrastbild bietet die türkısche Drittkläßlerin Sie malt ZU

ema Kırche ihre Moschee Mıt einem schönen Leuchter, mıt einem Gebets-

eppich, einem Mann in Gebetshaltung und signalisiert ohl uUurc das

durchgestrichene Bild, Bilderdarstellungen im siam verboten S1ınd. Dieses
Bıld SE einen eigenständıgen Transfer des TIThemas in den eigenen Kontext
VOTaUus DIies ist ohl 191088 dort möglıch, eigenes gewachsen und
bewußt ist Dies ist In dieser Ausdrucksstärke 1Ur be1 wenıgen der christlichen
Bılder spüren.
Betrachten WITr die Bılder eiıner Klasse aus der Innenstadt VON Ostseestadt
1n Mecklenburg- V orpommern. iıne Differenzierung nach Religionszugehö-
igkeıt und Geschlecht ist 1er leider nıcht möglıch Man WIT aber mıt eiıner
deutliıchen enrner VON NichtchristInnen rechnen können Die Kinder aben
ohl 1mM Rahmen des Sachkundeunterrichts dıe Hauptkirchen der besich-
tigt Vielleicht ist das auch bestimmend für die Tatsache, daß alle Kınder eıne
addıtive Darstellung gewählt aben, Was aber auch Auftrag der Lehrerin
lıiegen könnte SO geraten Realıen WwIie Glocken, rge oder aufbecken ın
eiıne e1 mıt Beten, Sıngen oder chrıistlıchen Traditionen Ww1e ChOpIung der
Welt Auffällig sınd VOI em dre1ı Motive: Galgen, Hexenverbrennung und
‚„‚Eroberung‘”. aDe1l könnten Hexenverbrennung und ‚‚Eroberung‘‘, ohl
Kolonialısmus oder Kreuzzuüge AaUus dem Unterricht der Kınder erklärt werden,
der diese problematischen Phasen der Kirchengeschichte schon den rund-
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schulerinnen präsentiert hat Die Galgensze ur sich ohl erklären,
daß Ial den Kındern auf diese Weise das anomen des Kreuzestodes Jesu
erklärt hat Für dıe Kınder ildeten dıese, offensichtlich 1in unterschiedlichen
Zusammenhängen erfahrenen Einzelheıiten gleichwohl häufig eiıne aggreS-
S1IVES Syndrom, das s1e diese Ihemen nebeneinander und häufig auch 1im
Zentrum des Blattes darstellen 1eß Historische Kenntnisse stehen ohl auch
hınter den äufiger erwähnten Mönchen und onnen Diıe rwähnung der

Jugendweihe auf einem Bıld ze1gt, ın den Köpfen der GrundschülerInnen
eiıne geWwI1SSe ‚‚Gemengelag  .6 exIistiert. Dıies ist ohl nıcht NUur entwick-
lungspsychologisch erklären, sondern 65 spiegelt auch die Situation be1ı
vielen Menschen der Bundesländer wieder.
Interessa: sınd die eindeutig christliıchen Assoziationen (vom äufiger C1I-

wähnten Reten einmal abgesehen) be1 der K Kınder 1nma. wird das
Abendmahl genannt, dreimal Bılder ZU ema chöpfung (Erschaffung der

Welt, Adam und Eva, Paradıes). Diıe Jesu wird zweıimal erwähnt. Das

Stichwort Brnte:. deutet wohl auf das Erntedankfest ber auch die Kınder
mıt diesen Nennungen en dıe Negativbilder WIe die oblıgate exenver-

brennung oder „Geäster“—Bilder,11 die ohl VON der geheimnısvollen Atmo-

sphäre in einıgen Kirchen herrührt, verknüpft auch mıt den dort sıch eI1nN-
denden Gräbern

olgende Beobachtungen scheinen mır abschließend wichtig
Die dre1 Stichproben dürften ohl repräsentativ se1n für verschiedene
Frömmigkeitsstile und Säkularisierungsgrade. Diese bilden sich unmıiıttel-
bar auch ab in den Bildern der Kinder, VON eiıner noch weitgehend intakten
volkskirchlichen Situation 1m ländlıchen Baden-Württemberg ber eutlıc.

orößere Kirchendistanz be1 gleichzeitig noch er Teilnahme 1m
eher städtischen Miılıeu des Rhein-Main-Gebiets hın ZUT weitgehenden
Dıstanz im Großstadtbereich Mecklenburg-Vorpommerns.
Überraschend Wal, daß dıe rfahrung des Kommunionunterrichts DbZWw der

gerade zurückliegenden Erstkommunion siıch nıcht In dem Maße be1 den

katholischen SchüleriInnen niedergeschlagen hat, WwI1Ie das EerW.

SEWESCH ware uch wußten etwa gleichviel evangelische und katholiısche
SchülerInnen gEeNAUCI ber gottesdienstliche Details escnel DIies
verwundert angesichts der Tatsache, der Besuch eiınes Erwach-

senengottesdienstes 1im evangelischen Raum für Grundschulkınder eher die
Ausnahme darstellt, wohlngegen eS 1n katholischen Gemeı1inden eher das

Kıne solche existiert Ja wohl uch be1 vielen Erwachsenen, WeC) dıese, wıe INan

neuerdings lesen und hören kann, z.B ihrer Kritik aps aus der evangelischen
Kırche austreten
11 Vgl dıe Beobachtung VOoONn Spiegel, Miıt Grundschülern über den Tod reden. FKıne
Unterrichtseinheit für das Schuljahr, 1n Schönberger eite 2/87, Jg, [3=32. hier
16f
12 Eın ınd hat konsequenterwelse .‚.Denkmale‘” mi1t dem Kreuzeszeichen darauf gemalt.
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Normale ist Überhaupt N schwer, konfessionelle Differenzen ın den
Biıldern auszumachen.
Interessant Ssınd dıe Beıiträge der nichtchristlichen Ausländerkinder Hıer
finden WITr sowohl Eigenständigkeit (das muslimische adchen WwWIe auch

vordergründige Anpassung chrıstlıche Konventionen (der japanısche
Junge)
Be1l den Kındern A4Uus Mecklenburg manıfestiert sich das chrıstlıche ‚„„Pro:
prium “ fast wI1e hınter einem cnhleıer aQus Wissen ber eın Kulturphäno-
INEe  S Gleichwohl kann INall Zn einzelnen Bıildern eiınen eher positıveren
Grundton erspuüren.

Die hıer präsentierten Beobachtungen ollten dazu anrecgscCH, be1 der Untersu-

chung der relıg1ösen Sozialisation VON Kındern auch die soz1lale Dimension
niıcht vernachlässigen. Hierzu gehö dıe Erfahrung mıt Kırche in ıhren
verschiedenen Dimensionen und Handlungsfeldern.
Dieses Interesse relig1ösen Lernen der Kınder sollte aber nıcht NUuTr O

empirisch arbeitender ReligionspädagogInnen se1n, sondern etir! die Kır-
chen 1m Zentrum ihrer Verkündigung. Ulrich Becker, der sich in dieser rage
besonders engagıiert hat, 13 zıtiert dazu die kritischen emerkungen des British
Councıl of urches ‚‚Erwachsene in nahezu jeder christliıchen Tradition
sefifzen VOTaUS, wWwenn InNan ZUT Kırche gehört, dann habe INa bestimmte ınge

glauben und bestimmte ınge ber dıe inge, dıe glauben sind,
können meılst 191088 Erwachsene verstehen, und die inge, dıe tun sınd,
können me1lst 101088 Erwachsene fun Diese VON Erwachsenen her EeWONNECNCN
Kategorien VON Glaube und Verhalten geben aber keınen passenden ahmen

ab, den atz des Kındes in der Kirche verstehen. ‘ So esehen geht 6S

für die Kırchen ohl nicht NUTr eıne geschickte Pädagogik, sondern ein
Kircheseın, einschließlich der entsprechenden Theologıie, VO ınde aus

Wann und dıes geschieht, werden WIT auch mehr Kinderbilder antreffen,
die sıch selbst mıt hineinmalen in iıhre Bılder VOoN Kırche

13 Vgl Becker, 1ınd und Kırche, 1n (1979), 42- ders. Das ınd in der
Systematische und sozialethische Überlegungen, In Bıldung und Kırche, ünster 1985,

The in the Church, Oxford 1976, 13 zıt nach Becker, Kırche Anwalt des
Kındes in Geme1inde und Gesellschaft, In unge Generatıon hne Orientierung” Coment-
us-Institut, Münster 1980, 13-30, 1er


